


Ist das nicht ir-
gendwie undemokratisch? Diese 
Frage schießt mir zuerst durch 
den Kopf und ich fühle mich er-
tappt. Zu oft hat in der Geschich-
te die einfache Diktatur der 
Mehrheit wenig Gutes hervorge-
bracht. Das Bild der Lemminge 
wird oft bemüht oder wie meine 
Oma immer sagte: „Wenn die 
anderen alle in die Mulde sprin-
gen, springst du dann 
hinterher?!“
Im Exodusbuch, wo der Monats-
spruch herstammt, steht er im 
Zusammenhang mit Gerechtig-
keit und Gerichtsbarkeit. Es geht  
um (Vor-)Verurteilung durch eine 
vermeintliche Mehrheit. Und da 
ist dieser uralte Text wieder so 
aktuell wie viele es gar nicht für 
möglich halten. Vorverurteilun-
gen von Menschen oder ganzen 
Menschengruppen passieren 
ständig. 
Im Monat Juni wird an vielen Or-
ten der Christopher Street Day 
begangen. Mit Umzügen wird an 
den ersten Aufstand von Homo-
sexuellen gegen die Polizeiwillkür 
und die Übergriffe in New York 

im Jahr 
1969 gedacht und 
gleichzeitig daran 
erinnert, dass die 
Geschichte von Un-
terdrückung, Miss-
handlung und Straf-
verfolgung von 
Menschen, die nicht 
ins Schema passten, 
auch bei uns in 
Deutschland trauri-
ger Teil der Geschichte ist. 
Darum freue ich mich auf einen 
bunten Umzug zum Christopher 
Street Day in Köthen und auf den 
Gottesdienst mit Bischöfin Betti-
na Schlauraff. Es wird sicher viele 
Gelegenheiten geben mit Men-
schen ins Gespräch zu kommen, 
von Ihren Gefühlen und Ängsten 
zu hören und so Vorurteile abzu-
bauen. Das geht nur mit Empa-
thie und Zugewandtheit. Und 
mit diesen beiden gelingt es auch 
vermeintlichen Mehrheiten zu 
widerstehen, die lieber Hass und 
Verachtung als Liebe in unsere 
Straßen tragen. 
Denn der Prüfstein für alles was 
wir tun und lassen, bleibt die Lie-
be, die Gott uns entgegenbringt.



Der Kinderchor unserer Gemeinden sang zum Loewefestival am 
21. April in Löbejün vor einem großen und begeisterten Publikum.



Evangelisch zu sein hat viel mit dem Singen 
zu tun, denn erst seit der Reformation ver-
breitete sich der volkssprachliche geistliche 
Gesang in Deutschland und Europa. Evan-
gelische Frömmigkeit wurde durch das Sin-
gen geprägt - nicht nur als Bekenntnis des 
Glaubens (denken wir an Luthers „Ein feste 
Burg“), für den Unterricht oder für die An-
dacht zu Hause. Auch als liturgische Teile im 
Gottesdienst wurden geistliche Lieder ge-
sungen. Das Gesangbuch wurde zum wich-
tigsten Träger dieser Tradition. Das 1524, 
also vor 500 Jahren, in Nürnberg erschiene-
ne Achtliederbuch gilt heute als erstes seiner 
Gattung. 
In den deutschen Territorien und Reichs-
städten entfaltete  sich eine evangelische 
Gesangbuchfrömmigkeit. Gesangbücher 
vermittelten Glaubensinhalte. Sie wurden 
erworben, persönlich gestaltet, benutzt und 
vererbt. Sie standen für die Zugehörigkeit 
zur Kirche. Von den Landesherren befördert, 
festigten sie auch regionale Identitäten.
Wir wissen heute nur wenig über die anhal-
tische Gesangbuchfrömmigkeit und darüber, 
wann und was die Menschen hier im 16. und 

17. Jahrhundert hier gesungen haben. 1697 
erschien das erste Zerbstische Gesangbuch 
und 1926 wurde das Gesangbuch für das 
Herzogtum Anhalt zum letzten Mal nach-
gedruckt. Dazwischen entstand in unserer 
Landeskirche eine faszinierende Vielfalt an 
lutherischen, reformierten und unierten Kir-
chengesangbüchern. Wenn wir uns 2024 an 
die Geschichte des gemeinsamen Liedge-
sangs erinnern, festigen wir auch eine der 
Säulen des Evangelischseins.

TERMINE:

23.06., 17.30 Uhr, Mitsingkonzert,
St. Johannis Dessau

08.09., 14.00 Uhr, Gottesdienst 
für die Landeskirche, 
Gesangbuchkirche Luso

Mitmachen: Aktion 
„Mein liebstes Kirchenlied“

500 JAHRE 
GESANGBUCH 

Ich bin immer 
noch ganz bewegt. Es war ein 
wunderbarer Gottesdienst, für 
den ich mich sehr herzlich bei 
allen Beteiligten bedanken 
möchte. Ein besonderes Dan-
keschön geht an Oberkirchen-
rat Matthias Kopischke für die 
Entpflichtung und seine wert-
schätzenden und freundlichen 
Worte. 

Voller Dankbarkeit blicke ich 
auf die vielen Jahre als Pfarrer 
zurück und die vielen Begeg-
nungen in Köthen. Auch wenn 
mir der Abschied schwerfällt, 
freue ich mich auf die neue Le-
benssituation. 
Im Juni werde ich mit meiner 
Frau einige Urlaubswochen 
verbringen. Hier kann ich Ab-
stand gewinnen und alles noch 
einmal sacken lassen. 
Ich möchte mich auf diesem 
Wege sehr herzlich für die vie-
len freundlichen, mutmachen-
den Worte und für die Blumen 
und Geschenke bedanken.

Großen Dank auch für die 
Geldspenden, die für das anste-

hende Bauprojekt in der 
St. Jakobskirche „Revitalisie-
rung der Türmerwohung“ be-
stimmt sind. Die Kollekte be-
trug fast 1500 € und ca. 5000 
€ wurden überwiesen. Vielen 
Dank!

Ihr und Euer Pfarrer i. R. Horst 
Leischner

Mehr Fotos vom Gottesdienst 
finden sie auf den Seiten 12/13
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Gemeindekonto  IBAN: DE23 8005 3722 0302 0135 12
Baukonto  IBAN: DE70 8005 3722 0302 0040 33
Kirchenmusik  IBAN: DE68 8005 3722 0302 0007 71

Gemeindekonto  IBAN: DE71 8005 3722 0302 0184 68

Gemeindekonto  IBAN: DE15 8005 3722 0302 0037 62

Gemeindekonto  IBAN: DE50 8005 3722 0302 0098 25

Gemeindekonto  IBAN: DE06 8005 3722 0302 0237 12

St. Agnus
 11.06.2024 um 19.30 Uhr

St. Jakob:
 03.06.2024 um 19.30 Uhr

Do. 06.06.2024 um 10 Uhr 
im Hof des Wolfgangstift

17.06.2024 um 17 Uhr 
Pfarramt St. Jakob 

1./2. Klasse :10.6.2024
3./4.Klasse: 03.06./17.06.2024

jeweils 14 Uhr
im Pfarrhaus St.Agnus

erst wieder 
nach den Sommerferien 

01.06. Und 06.07.2024
um 15 Uhr

29.07.2024 10-12 Uhr 
Pfarramt St. Jakob



• 27.06. um 10 Uhr im PH 
Haus Sonne

• 19.06. um 9.30 Uhr im PH 
St. Elisabeth

• 20.06. um 9.30 Uhr  im PH 
Rosenhain

• 14.06. um 10.00 Uhr im 
Haus Advita

• 21.06./12.07. um 10  Uhr
im Wasserschloss Großpasch-
leben

10.07.2024 um 10 Uhr in der 
St. Jakobskirche

5.6./12.6./19.6./26.6.2024
um 19 Uhr in der Agnuskirche

4.6. und 18.6.2024 um 14:30
im Gemeindehaus St. Agnus

Neustart
11.6.2024 um 18 Uhr 
im Pfarrgarten St. Jakob

• Mittwoch 05.06.2024
Empfang 30 Jahre Trägerschaft 
KJHZ Arche 
19.30 Uhr ökumenischer Abend

• Donnerstag 06.06.2024
10 Uhr Leben(s)erfahren im 
Alter
ab 15 Uhr Internationaler Hof
19.30 Uhr öffentliche Bachchor-
probe

• Samstag 08.06.2024
Ab 15 Uhr Folkwerkstatt von 
Rondo la culturo

• Sonntag 09.06.2024
14 Uhr Abschlussgottesdienst 
mit anschl. Gemeindekaffee

06.06.24 um 20.30 Uhr
im Hof des Wolfgangsstiftes

13.06.24 um 19.30 Uhr
im Irish Pub Bachplatz

Salz und Licht in der Welt zu 
sein ist unser Auftrag als Chris-
ten. Dem wollen wir nachkom-
men indem wir eine Debatten-
kultur des gegenseitigen Re-

spekts zurück an den Stamm-
tisch bringen. Dafür treffen wir 
uns einmal im Monat im Irish 
Pub zu einem offenen Ge-
spräch.              





  Ich möchte mich kurz vor-
stellen. Mein Name ist Damaris 
Maas. Ich bin Mutter von 
einem 6jährigen Sohn und 
gemeinsam leben wir mit einer 
Terrier Hündin und einem 
Kaninchen in Köthen. Ich bin 
gelernte Ergotherapeutin, habe 
eine 2jährige Ausbildung als 
Diakonin und eine 4jährige 
Ausbildung als Gemeinde-
pädagogin. Vier Jahre lang 
habe ich im Bereich Bobbau, 
Wolfen Nord und Raguhn/
Jessnitz gearbeitet. Die letzten 
5 Jahre war ich in Dessau Süd 
und Mitte tätig. Ich schrieb am 
Anfang „back to the roots“ das 
bedeutet, zurück zu den 
Wurzeln. Da ich gebürtige 
Köthenerin bin, arbeite ich nun 
nach all dieser Zeit wieder in 
Köthen. Ich wünsche mir vom 
Herzen gemeinsam eine leben-
dige Familienarbeit aufzu-
bauen. Die Arbeit mit dem 
Kindergarten und der evange-
lischen Grundschule sowie 
Naumannschule sind Grund-
pfeiler meiner Arbeit. Ich hoffe, 
dass ich auch die 5. und 6. 
Klasse begeistern kann, mit mir 
gemeinsam eine Teens-gruppe 
zu gründen. Für kreative 
Vorschläge und Zusammen-

arbeit bin ich gerne bereit und 
freue mich Sie zu unserem 
nächsten Gottesdienst am 
11.August in St. Jakob 
begrüßen zu dürfen. In diesen 
Gottesdienst wollen wir alle 
Einschulungskinder und 
diejenigen, die einen 
Neubeginn gestartet haben, 
begrüßen. Ich möchte auch 
ganz herzlich zur Kinderkirche 
einladen. Sie findet immer 
montags im Wechsel 1.-2. 
Klasse und 3.-4. Klasse statt. 
Gestartet wird um 14 Uhr im 
Pfarrhaus St. Agnus (Stiftstr. 
11.) Ich freue mich auf eine 
gute Zusammenarbeit.



Leonie, die sieb-
zehnjährige Freundin unserer 
Enkelin, kam freudig mit dem 
Buch in der Hand auf mich (Si-
mone) zu. Es habe ihr sehr ge-
fallen und bereits zahlreiche 
gute Kritiken. Sie interessiert 
sich für Literatur und den Glau-
ben, deshalb war ich sehr ge-
spannt darauf, was genau sie so 
ansprach. Ich finde es toll, 
wenn Jugendliche Neugierde 
am Glauben zeigen. Gern lade 
ich dann auch zu Gesprächen 
ein. Leonie war im März zum 
ersten Mal beim Frühstückstref-
fen für Frauen in der Mensa, 
spontan war auch ihre Mutti 
dabei. Beide wollen wieder 
kommen. Buch und Frühstücks-
treffen beziehen den Glauben 
auf aktuelle und alltägliche 
Themen des Lebens. Wahr-
scheinlich ist es das, was auch 
jüngere Generationen anspricht 
und es ihnen möglich macht, 
gerade in Krisenzeiten, erste 
Schritte mit Gott zu wagen.

Und nun zum Buch: Es geht um 
die Geschichte von Josef in der 
Bibel und den Bezug auf das 

heutige Leben. Männer und 
Frauen berichten von ihren 
persönlichen Krisen.
In dem Chaos von Josefs Leben 
zählt Max Lucado Verrat, 
Hassattacken, Entführung, 
versuchte Verführung, 
eifersüchtige Brüder, 
u n g e r e c h t f e r t i g t e 
Gefängnisstrafe u.a. auf. Man 
nehme es, mische es gut durch 
und lasse es dreizehn Jahre 
ziehen.
Was kommt dabei heraus? Das 
großartigste Stehaufmännchen 
der Bibel.



Josefs Gott hat auch heute 
noch alles in der Hand. Er kann 
das Gleiche auch für Sie tun. 
Das Böse, dass Sie verletzen 
sollte, kann dazu beitragen, 
dass Sie zu dem Menschen 
werden, den Gott aus Ihnen 
machen möchte. „Hört auf und 
erkennt, dass ich Gott bin!
“(Psalm 46,10; Hfa) steht auf 
dem Schild in „Gottes 
Wartezimmer“.
Sie können froh sein, weil er 
gut ist. Sie können ruhig sein, 
weil er handelt. Sie können zur 
Ruhe kommen, weil er sich an 
die Arbeit macht. Biblisch 
betrachtet, bedeutet warten 
nicht, mit dem Schlimmsten zu 
rechnen, sich Sorgen zu 
machen, beunruhigt zu sein 

oder die Kontrolle selbst in die 
Hand zu nehmen. Warten 
heißt aber auch nicht, untätig 
zu sein. Warten ist die 
anhaltende Bemühung, durch 
Gebet und Glauben weiterhin 
auf Gott zu blicken.
Warten heißt: „Werde ruhig 
vor dem Herrn und warte 
gelassen auf sein Tun!“ (Psalm 
37,7;GN).
Max Lucado erinnert daran, 
dass Gott etwas versprochen 
hat: dass er in jeder Situation 
bei uns sein wird. Vertraue 
ihm. Gott trägt dich.

Wir durften es schon oft 
erfahren. Allen eine gesegnete 
Sommerzeit

Im Rahmen der Hoffestwoche 
laden wir herzlich zum 
g e m e i n s a m e n 
Volksliedersingen mit Martina 
Apitz ein. Im Freien sitzend bei 
Kaffee und Keksen ist 
außerdem viel Gelegenheit zu 
Austausch in Gemeinschaft. Im 

Anschlus laden wir sie  herzlich 
zu einem gemeinsamen 
Mittagsimbiss ein.

Schon als kleine 
Vorankündigugn: Der Ausflug 
findet am 20. August statt und 
führt uns nach Lützen. Um 
eine Voranmeldung im 
Pfarramt zur besseren Planung 
wird gebeten. 







Kollekte: Musikalisches 
Bildungsprojekt 
Orgelbausatz 

11.00 Uhr
Pfr. Beutel

9.30 Uhr
Pfr. Olejnicki
mit Abendmahl

 8.15 Uhr Elsdorf
 9.30 Uhr     
Großpaschleben

Kollekte:Kirchenkreis

14.00 Uhr
Pfr. Olejnicki
Abschluss 
Hoffestwoche

Kollekte: Ortskirche

9.30 Uhr
Pfr. i.R. Scholz

11.00 Uhr
Abschluss - GD 
der 4. Klassen
Pfr. Beutel

14.00 Uhr
CSD - GD
Pfr. Olejnicki

 8.15 Uhr Elsdorf

Kollekte: Diakonie 
Mitteldeutschland

11.00 Uhr
Pfr. Beutel

11.00 Uhr 
Baasdorf

Kollekte: Ortskirche

9.30 Uhr
Pfr. Beutel

 8.15 Uhr Elsdorf
 11.00 Uhr     
Großpaschleben

Ein Gottesdienst als Abschluss des 
Christopher-Street-Day war ein 
Wunsch der Veranstalter und so 
freue ich mich, dass ich die Regio-
nalbischöfin von Magdeburg Bet-

tina Schlauraff für die Predigt ge-
winnen konnte. Lassen Sie sich 
einladen zu einem besonderen 
Gottesdienst am 16. Juni.



Kollekte: Ökumenische
Auslandsarbeit (EKD)

9.30 Uhr
Prädikant 
Schramm 

Kollekte: Ortskirche

9.30 Uhr
Pfr. I.R. Scholz

 8.15 Uhr Elsdorf
 11.00 Uhr     
Großpaschleben

Kollekte: Ortskirche

9.30 Uhr
Pfr. Olejnicki

11.00 Uhr 
Baasdorf

Kollekte: Ortskirche

15 Uhr 
ökumenischer 
Gottesdienst 
zum Jakobusfest



Heute ist Klepzig ein 
Ortsteil von Köthen aber das 
war nicht immer so. Im Jahre 
1156 wird Clepice als Herren-
sitz des Adelsgeschlechts von 
Clepice erstmals erwähnt. Und 
schon seit 1534 gehört dieser 
Ort als sogenannte Filialge-
meinde zu St. Jakob in Köthen. 
Dort steht eine mittelalterliche 
Bruchsteinkirche die 1873 
durch einen neugotischen 
Backsteinbau ersetzt wird. In 
ähnlicher Zeit und Baustil sind 
in unserer Gegend die Kirchen 
Kleinpaschleben und Thurau 
zu vergleichen. Die große Glo-
cke wird für den ersten Welt-
krieg abgegeben und eine wei-
tere dann 1944. Lediglich die 
letzte, kleine Glocke ist noch in 
der St. Jakobskirche zu besich-

tigen. Im 
Jahr 1944 wird die Kirche bei 
Bombenangriffen stark beschä-
digt aber nach dem Krieg wie-
der Instand gesetzt. Die feierli-
che Wiedereinweihung war 
1949 mit Kreisoberpfarrer Karl 
Windschild. Die Gemeinde 
nennt sich St. Nicolai und hatte 
vor dem Krieg großen Zulauf.

Auf dem Bild oben sehen Sie 
einen Sturmschaden aus dem 
Jahr 1962. Alle Versuche den 
Schaden zu beheben, scheitern 
in den folgenden Jahren. Die 
eindringende Feuchtigkeit zer-
stört den Innenraum der Kir-
che, so dass sie 1966 endgültig 
aufgegeben wird. Die Gemein-
de ist bis dahin stark ge-
schrumpft und trifft sich seit 
dem Schaden in Privatwoh-
nungen der Klepziger. 



Versuche die Kir-
chenruine einer anderen Nut-
zung zuzuführen, scheitern 
und da eine Sprengung nicht 
möglich ist, wird sie durch die 
Gemeinde selbst abgebrochen.

1974 erwirbt die Gemeinde ein 
kleines Gartenhaus in der 
Grenzstraße. Für die Zwecke 
der Gemeindearbeit wird es in 
einem Jahr ausgebaut und ein-
gerichtet. Am 22. Juni 1975 
hält die Gemeinde den ersten 
Gottesdienst im neuen Kir-
chenbungalow. 

Und nun im Jahr 2024 stand 
der Gemeindekirchenrat wie-
der vor einer schwierigen Ent-
scheidung, wie mit dem Bun-
galow umzugehen ist, der von 
einem größeren Dachschaden 
mit Wassereinbruch betroffen 
ist. 

Mit der 
Zuversicht, dass das Gemein-
deleben in Klepzig auch ohne 
den Bungalow weitergehen 
wird, wie es schon einmal nach 
dem Abbruch der Kirche pas-
sierte, hat der Gemeindekir-
chenrat die Aufgabe des Kir-
chenbungalows beschlossen.

Bevor der Kirchenbungalow je-
doch für andere Nutzung zur 
Verfügung gestellt wird, möch-
ten wir alle noch einmal zu ei-
nem 

 einla-
den. Er soll am 

 in der Grenzstraße stattfin-
den. Die Predigt wird Pfarrer 
i.R. Lepetit halten und im An-
schluss wird noch Gelegenheit 
sein bei einem kleinen Imbiss, 
alte Fotos und Erinnerungen 
miteinander zu teilen.



Bereits zum 01.01.2024 
jährte sich zum 30. Mal die 
Übernahme der Trägerschaft 
für die ARCHE durch die Kirch-
gemeinde St. Jakob in Köthen. 
Seitdem prangt eine übergroße 
Schlüsselimitation im Foyer der 
ehemaligen Bürgermeistervilla. 
Im Rahmen der Hoffest-Woche 
wird am 05.06.2024 um 16.00 
Uhr dieses Ereignis nun mit ei-
nem Festgottesdienst gewür-
digt. Nach einer kurzen Phase, 
in der die Stadt Köthen für das 
Kinderheim „Wilhelm Theuer-
jahr“, wie es damals noch hieß, 
verantwortlich war, ging die 
Zuständigkeit auf den damali-
gen Landkreis Köthen über. 
Nach dem Subsidiaritätsgrund-
satz war jedoch für die „öffent-
liche Hand“ damals das Gebot 
der Stunde, freie Träger zu fin-
den, die stellvertretend für den 
Staat die Aufgabe der öffentli-
chen Jugendhilfe übernehmen.
Mit der Kirchgemeinde St. Ja-
kob wurde ein Träger gefun-
den, der in der „Heim-Land-
schaft“ einen nicht ganz typi-
schen Arbeitgeber für die Mit-
arbeitenden darstellt. Und so 

gab es ver-
mutlich sowohl auf der Seite 
der Angestellten als auch in der 
Kirchgemeinde gemischte Ge-
fühle, als am 13.01.1994 die 
feierliche Übergabe zwischen 
dem damaligen Landrat Herrn 
Schindler und Pfarrer Lepetit 
stattfand. Damals wie heute 
war die Verankerung der Mit-
arbeitenden in der Kirche im 
Allgemeinen nicht allzu stark 
ausgeprägt. Dennoch und das 
lässt sich deutlich den zahlrei-
chen Jahrbüchern der neunzi-
ger Jahre entnehmen, fühlte 
man sich vergleichsweise 
schnell mit den gemeinsamen 
Zielen verbunden, so dass bis 
heute eine große Dankbarkeit 
seitens der Mitarbeitenden für 
die Trägerschaft der außerge-
wöhnlich engagierten Kirchge-
meinde besteht. Anlässlich des 
50-jährigen Bestehens des Kin-
derheimes in Köthen erhielt 
selbiges dann am 30.04.1998 
den Beinamen „ARCHE“. Die 
Bedeutung der biblischen Ar-
che als Schutzraum und Aus-
gangspunkt eines Neuanfangs 
sowie die Symbolkraft des Re-
genbogens sind starke Zeichen 



dafür, 
was seither Antriebsfedern für 
die heilpädagogisch-integrati-
ve Arbeit im Ev. Kinder- und Ju-
gendhilfezentrum sind. Im Leit-
bild der Einrichtung heißt es 
dazu u.a.: „Auch wir wollen in 
Not geratenen Kindern und Ju-
gendlichen Zuflucht gewähren. 
Wir wollen ihnen ein Gefühl 
des Angenommenseins vermit-
teln. Wir nehmen sie als Ge-
schöpfe Gottes vorurteilsfrei 
auf, wo auch immer sie sich in 
ihrer Entwicklung befinden, 
ungeachtet ihrer Herkunft und 
Konfession. Wir wollen sie be-
fähigen eigene Lebensziele und 
Perspektiven zu entwickeln 
und sie stark machen für ihre 
Zukunft.“
Das Leitungsgremium des 
Hauses ist das sogenannte Ku-
ratorium. Aktuell besteht es 
aus sieben stimmberechtigten 
Mitgliedern und ist in etwa zu 
vergleichen mit einem Auf-
sichtsrat eines wirtschaftlichen 
Unternehmens. Auch diese Zu-
sammenarbeit ist seit den vie-
len Jahren von einem äußerst 
konstruktiven Geist geprägt. 
Neben aller Begleitung und Be-
ratung der Einrichtungsleitung 
bei der Entscheidungsfindung 
in wesentlichen Angelegenhei-

ten stellen die 
gemeinsamen Treffen auch ei-
nen Ausdruck der Verbunden-
heit und moralischen Stärkung 
dar.
Im Rückblick auf die vergange-
nen 30 Jahre steht vor allem 
die Dankbarkeit darüber im 
Mittelpunkt, dass die Kirchge-
meinde St. Jakob mit ihrem 
ganz besonderen sozialen En-
gagement die anspruchsvolle, 
kontinuierliche sowie intensive 
Unterstützung und Förderung 
von Kindern und Jugendlichen 
in speziellen Lebenslagen in der 
ARCHE ermöglicht. Stellvertre-
tend hervorgehoben für die 
krisenfeste und überaus wert-
volle Zusammenarbeit seien 
Pfarrer Martin Olejnicki, Lars 
Nentwich als Kuratoriumsvor-
sitzender und die Gemeindekir-
chenratsvorsitzende Heidi 
Goßrau. Da jedoch lebendige 
Beziehungen vor allem auch 
von persönlichen Kontakten le-
ben, freuen wir uns sehr auf 
eine fröhliche Begegnung am 
05.06.2024 um 16.00 Uhr 
beim Hoffest in der Bärteich-
promenade 12b.

Mit herzlichen Grüßen
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Marlies Sänger  im Alter von 73 Jahren
Dr. Joachim Winkler im Alter von 86 Jahren
Friedel Neumann im Alter von 93 Jahren
Ursula Osterland im Alter von 97 Jahren



Hurra, die Ferien stehen an!

Das Schuljahr neigt sich langsam 
dem Ende zu. Nicht mehr lange 
und die Kinder dürfen sich wieder 
auf ein paar krea�ve, spaßige und 
kulinarische Ferienwochen im 
evangelischen Grundschulhort 
freuen. Gemeinsam stecken wir 
Erzieher die Köpfe zusammen und 
planen ein abwechslungsreiches 
Angebot, um den Kindern die 
Ferienzeit zu versüßen. 

Aber so sehr sich alle auf die 
Ferien freuen, heißt es auch in 
diesem Jahr wieder, Abschied zu 
nehmen. Wir wünschen den 
Kindern der 4. Klassen alles 
erdenklich Gute für ihre weitere 
Schullau�ahn. Sodass ihr euch 
auf eurem neuen Weg gut 
zurech�indet und viele 
Freundscha�en schließt.

in den letzen zwei Monaten 
wurden folgende Menschen 
getauft: 

Bitte schließen sie die Täuflinge 

in ihre Gebete ein.

wurden mit folgendem Trau-
spruch getraut: “Lasst uns auf-
einander Acht haben und uns 
anreizen zur Liebe und zu gu-
ten Werken.“       Hebräer 10,24



Freitag am 
späten Nachmittag: Die Woche 
ist geschafft! Das Wochenende 
liegt vor Dir! Zeit, zum Durch-
atmen!
Stell Dir vor, genau dann gibt es 
eine Einladung: 17 Uhr zur 
„Guten-Abend-Kirche“, dem 
freundlichen Start ins Wochen-
dende. Wäre das etwas für 
Dich? 
Lass uns das ausprobieren: Ein-
mal im Monat laden wir ein: 
immer am letzten Freitag im 
Monat um 17 Uhr. Der Ort 
wechselt: mal in der Agnuskir-
che und mal in Osternienburg, 
dann auch mal in Trebbichau 
oder Maxdorf oder Kleinpasch-
leben. Wir wandern mit der 
Guten-Abend-Kirche durch die 

verschiedenen Kir-
chen und hoffen, dass Du mit-
wanderst. Also kein Gottes-
dienst für die Ortsansässigen, 
sondern ein Treffpunkt für 
Menschen, die diesen freundli-
chen Start ins Wochenende 
mögen. 
Die Guten-Abend-Kirche wird 
jeweils von einem Thema her 
gestaltet. Dazu laden wir Gäste 
ein. Zum Auftakt ist unser The-
ma z.B. „Blumen“ – ein echtes 
Sommerthema („Narzissus und 
die Tulipan, die ziehen sich viel 
schöner an als Salomonis Seide 
…“). Wer mag, bringt Blumen 
mit: aus dem eigenen Garten 
oder auch am Wegrand ge-
pflückt. Damit schmücken wir 
am Anfang die Kirche. Wir la-
den eine Floristin ein, die aus 

liane.geidel@kircheanhalt.de

klaus.radestock@kircheanhalt.de

titus.linke@kircheanhalt.de

ansgard.niessner@helios-gesundheit.de

michael.bertling@helios-gesundheit.de



dem, was  Du und ich und an-
dere mitbringen, eine Augen-
weide zaubert. 

Also: am 
legen wir los: 

Und dann kannst Du schon den 
nächsten letzten Freitag im 
Monat reservieren: am 

Dann wird unser Thema heißen 
 – passend zum 

Ferienende. Wenn Du magst, 
bringt Du etwas aus den Ferien 
mit.
Ausklingen wird die Guten-
Abend-Kirche jeweils mit einem 
kleinen Abendessen. Nichts 
Großes, sondern eher zusam-
menstehen und miteinander er-
zählen und nebenher etwas 

knabbern. So als freundlicher 
Start ins Wochenende eben. 
Lass Dich dazu einladen!

mandy.gruss@kircheanhalt.de

mobil 0151 17 60 59 37

steffi.grohmann@kircheanhalt.de

anja.albrecht@kircheanhalt.de





Ab sofort erklingen wieder je-
den Dienstag um 11.30 Uhr Or-
gelwerke in der St. Jakobskir-
che. 

Sonnabend 27. Juli 2024 um 19 
Uhr in St. Jakob mit dem Kam-
merchor „Sonus Aeternus“ aus 
Dresden; 
Eintritt frei um eine Kollekte 
wird gebeten

Die beiden Chöre gehen in die 
wohlverdiente Sommerpause 
und starten nach den Ferien 
wieder mit den Proben:
Kinderchor: ab 07.08.2024 
Mittwochs 15 Uhr

Bachchor: ab 01.08.2024
Donnerstags 19.30 Uhr



Der Kirchenbote erscheint 2monatlich mit einer Auflage von 1.700 Stck. Bei allen 
Fotos die nicht gesondert gekennzeichnet sind, liegen die Rechte bei 
Gemeindebrief.de. Der Bote wird herausgegeben von den Evangelischen 
Kirchengemeinden der Stadt Köthen. Redaktionelle Verantwortung trägt Pfarrer 

Martin Olejnicki, Hallesche Str. 15a, 06366 Köthen Redaktionsschluss war der 
16. Mai 2024.

Mo-Fr  9-12 Uhr
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 martina.apitz@kircheanhalt.de

 damaris.maas@kircheanhalt.de
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 hans-christian.beutel@kircheanhalt.de


